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General . Ich erwart ' ihn . ( Karl geht ab . ) Der

Braͤutigam — — Alter verrath ' dich nicht !

Vierter Auftritt .

General . Graf von Sohenthal .

Graf . Ich hoffe gelegen zu kommen .

General . Ckuͤßt ihn . ) Von Herzen ? von Her⸗

zen ! — Ei , und ſie ſehen immer noch ſo traurig

drein ? munter , mein Sohn , munter — —

( Graf ſeufzt . )

General . Gar ein Seufzer — J ! woruͤber

denn ?

Graf . Ueber das Verhaͤngniß ; uͤber alle die

Schrecken , die uns umgeben , die mich hindern ſie

Vater zu nennen .

General . Beruhigen ſie ſich . Daß Sophie ſie

liebt , nun — das wiſſen ſie ; daß die Verzoͤgerung

ihrer Verbindung ihr ſo ſehr zu Herzen geht als

ihnen , das ſagt ihnen die traurige Mine womit

ſie ſeit den drei Monaten herumſchleicht . Verlobt

ſeyd ihr ja . Es iſt mir aͤrgerlich genug , daß vor

der Belagerung die Unpaͤßlichkeit des Maͤdchens

eure Ehe verſchob ; waͤre das nicht geweſen , ihr

ſaͤßt als zaͤrtliche Eheleute ruhig auf meinen Gü⸗

tern , und ich haͤtte euch nicht mit in meine Ver⸗

haͤng⸗
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haͤngniße gezogen — Nun muͤßt ihr freilich ſchon

mit mir aushalten .

Graf . Aushalten heiſſen ſie ' s, was uns leichte

angenehme Pflicht iſt ? — In jedem Fall wuͤrden

Sophie und ich , unſern theuern Vater nicht ver⸗

laſſen haben .

General . Es thut mir leid , daß ich ihnen

keine beſſere Hofnung geben kann — aber auf Ent⸗

ſatz duͤrfen wir nicht leicht rechnen , da man weiß ,

wie gut wir verſehen ſind ; und es ſcheint , der

Feind habe ſo viel langweilige Gedulb , als wir

Muth und Beharrlichkeit — da koͤnnt ' es dauern ,

bis ſie uns auf den Waͤllen die Haͤnde hielten , und

ſagten uns ins Ohr : hoͤrt auf zu fechten . — Das

waͤre denn nun wohl ein feines Weilchen . — Haͤngſt

den Kopf , armer Verliebter ! Wollt ' ich koͤnnt '

dir beſſern Troſt geben — Aber es iſt nun nicht

anders .

Graf . Das bekümmert mich ! — — Mehr

aber noch der ſchreckliche Gedanke ſie verlieren zu

können . — Ich beſchwöre ſie , uͤbergeben ſie ſich

nicht ſo ber Gefahr . Ihr Leben iſt zu ſehr in un⸗

ſer beider Leben verwebt , als daß ſie ſich ohne Ver⸗

antwortung ihrem Muth uͤberlaſſen duͤrften . Ge⸗

ben ſie meiner kindlichen Bitte Gehoͤr.

5
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General . Ich will mich ſchonen , ſo viel es mit

Ehre und Pflicht beſtehen kann . Das will ich ,

mein Sohn . — — Ich wollte ich koͤnnte ihnen

beßre Hofnung zu ihrem geſchwindern Gluͤcke ma⸗

chen ! — Noch ſo lange hin ! — gleichwohl ſchei⸗

nen ſie mir ſo ungeduldig —

Graf . Ich ſchiene es nur — Olieber Gott !

General . ( druͤckt ihm die Hand . ) Sie muͤſſen

nicht an dem Worte haͤngen bleiben . — Nein

ſie ſind es , das weiß ich. Ich kenne ſie , Graf !

und waͤren ſie nicht der Mann , der meine Sophie

ganz gluͤcklich machen kann — wahrhaftig ſie haͤt⸗

ten ſie nimmermehr erhalten . Aber ſie koͤnnen und

werden es . Ich hab ' ſie ſo lieb , meine Seele hieng

von jeher ſo an ihnen — ( mit einer Art Enthuſias⸗

mus ) und waͤren ſie nie der Mann meiner Tochter

geworden , ſo wuͤrde ihr Verluſt mir ſo bitter ſeyn ,

als Sophiens ihrer . — — In dem Augenblick

wo ich ſah / daß eure Herzen ſich liebten , da wur⸗

de mir meine Gattin durch meine Kinder wieder

gegeben . Ich bin nicht im Irrthum mit ihnen ;

denn was ſie in meiner lezten Krankheit thaten ,

das kann nur der Sohn um den Vater thun . Ich

bin gewiß , ich waͤre barauf gegangen ; aber die

Wolluſt , zwei der edelſten Geſchöͤpfe Gottes ſo um

mich trauern zu ſehen , der Wunſch , euch fuͤr

Lube
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eure Leiden zu lohnen , gab mir aͤchte Jugendkraft

( ſeine Hand ergreifend . ) Und mit der ganzen Kraft

will ich des ſeligen Augenblicks genießen , wo ihr

euern Hochzeittag feiert .

Graf . Hochzeittag ? — O Gott der iſt —

General . Der iſt — der iſt — morgen !

Graf . Morgen ? morgen ? — — —oder prů⸗

fen ſie mich , ob ich dieſe Freude auch ſo empfin⸗

den werde , wie ich ſie vorhin vermißte ?

General . Das waͤr ein bitterer Scherz . Mor⸗

gen ! Trotz Feind und Belagerung : morgen !

Graf . Dank Vater ! beſter Vater , tauſenb

Dank ! O Sophie , zu dir —

General . St ! — noch nicht —

Graf . Kann ich mich doch kaum darein fin⸗

den , ſo uͤberwaͤltigt mich der Gedanke . meine So⸗

phie in einigen Stunden zu beſitzen.

General . Hoͤr Junge , ich koͤnnte dir gram

ſeyn ! du verdirbſt mir meinen Plan . Haſt mir

mit deinem Seufzen und Trauern mein Geheimnis

abgelockt —

Graf . Geheimnis ?

General . Ja , Sophie weiß nichts . Soll auch

bis morgen nichts davon wiſſen .

Graf . Soll auch nichts davon wiſſen ? Dann

darf ich nicht zu ihr gehen . — Wuͤrd' ich ſie ſehen

koͤn⸗
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können ohne mich zu verrathen ? — Bis mor⸗

gen ? — Oh es iſt eine Ewigkeit, dieſes bis morgen !

General . Freilich wohl ! und wenn du nicht

kommſt , wuͤrd ' es ihr auffallen — ich ſag ' es

ja , meinen ganzen Plan haſt du verdorben ⸗

Nun — — —meinetwegen geh hin , ſag ' es ihr =

Richte es ein nach deiner Weiſe . Wirſt ſie wohl

noch weniger warten laſſen , als ich dich .

Graf . ( chnell ſich losreißend . ) Ich eile —

General . Nicht ſo ; erſt hier herein Caufs Kabinet

deutend ) ſage es dem alten Mentor ſelbſt , wie

du ' s angefangen haſt , mich um mein Geheimnis zu

bringen . Deine Freude mag ihn entſchaͤdigen ,

fuͤr die vergebliche Muͤhe an ſeinem Plane , euch zu

üͤberraſchen . Das muß izt geſchehen , ( ihn ſanft an

ſich ziehend . ) denn , wenn ihr euch erſt geſehen habt,

moͤchte nicht viel mit euch anzufangen ſeyn .

Graf . Ich muß ihnen gehorchen .

General . Aber ich moͤchte fuͤr mein Leben gern

ungehorſam ſeyn. Nicht wahr ? Hinein ! — zur

Strafe , daß du einen alten Soldaten zum Schwaͤz⸗

zen verleitet haſt !
( Beibe ins Kabinet ab . )

Fuͤnf⸗
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